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IN WORT UND BILD 323

gn füllen Stuben würben Meine berfpmiegene ©egenftänbe
hcrgeftcHt. gungfer Tropfet brachte ein SBanbgcfteH, baS

fie anê (eercn gabenfpulen fabriziert unb natürlid) mit einem

geljädclten 23örtd)en berjiert hatte. gungfer SDÎofer ftridte jroei
tunftbollc Sampcntellcr; grau 9tüufd) fitofdjierte ein 2)?arEtne|.
Sauter prattifdje, liebcboll prgeftellte Säpeldjen. Surj bor ber

fwdjjeit aber ging bic grau ©tajor gefpäftig bon Tür ju
Tür mit einer grünen S3fect)büd)fe, bie fpegieOen Sammel»

jmedett biente. Unb wie mau bie SSüpfe fpäter umftüfpte,
ergab fid), baff bie Summe moljt ju einem Ijübfpen Tljeeferbice

auSrcipenb fei. Ties Tpeferbice mürbe bon bier getrauten
bei ©îeper getauft unb jur allgemeinen 23egutaptung in gran
©tajorS Stube auggefteüt. ©8 maren fdjöne ißorjeüantaffen
mit minjigen, roten 93(umentränjpen brauf unb oben am
9îanb mit einem feinen ©otbftreifen.

©nbtip nape ber Tag ber fjopjeit. Ta er gcrabe auf
©îontag fiel, mar Dr. ©bitarb ©teper in eigener ißerfon jurn
Sermalter pinuntergeftiegen unb ptte gebeten, man möpte
für putc bic üblichen Spnittli abbefteüen. ©r habe al8 @rfa|
für bie fämtlipe obere ©tage be8 fjjaufeS gleifd)paftetd)en
beftellt unb ein ganjeS Tupnb golbgelber ©iertupen. Ten
alten Tarnen foHte ber ïjop Tag and) juin SluSnaljmetag
merbett. 3ur $opjeit felbft maren nur bie grau SDfajor unb
ein Setter be8 Sräutigam8 gelaben.

Tic Trauung fanb pnten in ber Meinen bämmerigen
Capelle beS Spitals ftatt. gn ben Sanfreipn fapn bie alten

grauen in ipen ©iantillen unb Sapotten, im Sermalterftup
ftaub bie Segierung, bie ©olbtette über bem Saud); pnten

im Sirpbunfel bargen fid) bie ißfrünber unb ißfrünberinnen
im SonntagSftaat, unb oben auf bem Settner fpielte fromm»
feierlid) baS Harmonium. Sor bem alten, epmiirbigen fßre»

biger ftanb baS ißaar; jung unb bornehm fleibete bie Sraut
bie graue Seibe uttb ftrammaufred)t pelt fip ber gelepte
Sräutigam. Ter tßfarrprr fprap über bie treue, berfpätete
Siebe ber Seiben fo fpön unb rüpenb, bafj gungfer ©îofer
einmal um§ anbere pimlipe Tränlein bon ben Saden mifpte.

Tann fpritt man pnauS in langfamen ,Qug. ®or öcm

ppn portal prrteu jwei SBagen. TaS Srautpaar ftieg ein.

©ian ptte baS (popjeitSmaP im fjotel ißfifteru beftellt.
Oben an ben genftern gudten biete Äöpfe prattS, aud)

ptte fid) bereits eine Meine neugierige SDZeuge auf ber Strap
gebilbet.

„grau Dr. ©teper!" rief bom ©angfenftcr oben eine

Stimme, „paffen Sie auf!" Unb mie bie Seubermäpte hinauf»

blidtc, flog eine fpanboolt SeiSförner pnunter in ben SBagcn.

„TaS foil ©litd bringen!" meiSfagte bie Spenberin, gungfer
Dîofer, „Sic miffen ja, baS ift englifper Sraup!"

Tie grau ©tajor ftieg in ben jmeiten SBagen, geführt
oom Setter beS SräutigamS. TaS fpmere, fpmarje Seiben»

Meib baufpte fip auf um fie prum unb munberboü pb fip
oou ben Spiptt auf ber Sruft bie prrtipe ©olbfette. „Tie
grau ©iajor ift bop eine gar ftatttipe grau", meinte gungfer
©iofer.

„Sie pt'S unb fie tann'S", ertlärte bic alte grau Slau
mit ipent tleinen, meltmeifen Säpeln.

©nbe.

° ° Sebnfupt. °

üm bei dir zu fein,
Crüg' ip Hot und Sährde,
£ief; id) Peund und Raus
Und die Sülle der 6rde.

Don RicarDa Hud).

IDid) oerlangt nap dir
Wie die Slut nap dem Strande,
Wie die Spioalbe im Rerbft
Hap dem füdlipen £ande.

Wie den ülpfobn beim,
Wenn er denkt, napts alleine,
flu die Berge coli Spnee
Im IDondenfpeine.

Das Pfarrbaus IDibmann in Oeftal.
Don Carl Spitteier in fuzern.*)

SBenn man bon Safet in ber Siptung nap Often in
bie Spmeij fäbrt, Eommt man nap jmaujig Minuten an
ber bäpipen Südfeite eitieS fauberen StäbtpenS namens
Sieftal Oorbei. Soh biefem Sieftat raüfjte ip biet ju erppen ;

allein man erjäpt nipt bon feiner fjeimatftabt cinleitungS»
meife. So tnape id) benvt einen ©ebantenftrip, mit einem
geheimen ©efüpäjeipen barum, nehme einen grofjen Sprung
barüber hinweg, unb beginne faptip mit meinem Thema.

gn ber fogenannten „hintern ©äffe" Sieftals berborgcit,
nahe ber gleid)fattS berfteeften Äirpe, liegt au einer plaprtig
ermeiterten üluSbuptung baS unfpeinbare Pfarrhaus. ©tehr
nop als anberSmo bilben in bem ärmlipen Danton Safet»
lanb, ber nop bor jmei ©ienfpenaltern nipt biet mehr be=

*) tlîit gütiger Erlaubnis des Verfaffers und des Verlages aus dem

„Schweizer 3abrbucb der Süddeutfdjen rnonatsbefte 19IS" abgedruckt.
(Siebe Bücberbejprecbung.) Die 3lluPrierung mit freundlicher Bilfe des

Berrn Dr. Ml. Widmann, des Sobnes des Dichters, uon uns selbst besorgt.
Die Redaktion.

beutete als ein bäurifpeS Slipängfet ber Stabt S3afel, bie

ißfarrtjäufer gnfeln innerhalb ber pitnifpen ©inmotjnerfpaft.
Speue ©pfurpt fpüp unb bereinfamt fie, bic nipt eingig
bem religiöfen S3eruf beS Pfarrers gilt, fonbern aup feiner
hohem Sitbung unb feiner ftäbtifpen SebenSart. gu beutbar
höpftem ©rabe loar baS ißfarrhauS SBibmanu in Sieftat ifo»
liert. Tie übrigen Pfarrer beS ÄantonS maren bod) Spmei»
jec ober h«Mrn rocnigfteuS eine Spmeijerin jur grau, mie

jum Seifpiet ber auS Kärnten ftammenbe Pfarrer Dîaucjta
iu gtotpnfltp, unb ob fie fd)on ftäbtifper auftraten uttb
einen etmaS anberS gefärbten Tiateft fprapen, fo mar eS

bod) baSlerifpe 9tad)barluft unb unmittelbar berftäubtipe,
traute Sdjmeijer SJtunbart.

S3ei SBibmann bagegen mar alles fremb, auBerfpmeije»
rifp: bie öfterreipifpe Sprape, ber grohftäbtifpe Ton, baS

unbefangene, bei einer fßfarrerfamitie auffallenbe, mcltfrö^lidje
©ebaren, fremb fogar bie Äleibung unb ber ßiid)enjebbel.
Stuf bie wpeliegenbe grage, mie bie Sieftaler Äirpgemeinbe
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In stillen Stuben wurden kleine verschwiegene Gegenstände

hergestellt, Jungfer Trachsel brachte ein Wandgestech das

sie aus leeren Fadenspuleu fabriziert und natürlich mit einem

gehäckelten Börtchen verziert hatte, Jungfer Moser strickte zwei
kunstvolle Lampenteller; Frau Rünsch filoschierte ein Marktnetz.
Lauter praktische, liebevoll hergestellte Sächelchen, Kurz vor der

Hochzeit aber ging die Frau Major geschäftig von Tür zu
Tür mit einer grünen Blechbüchse, die speziellen Sammel-
zwecken diente. Und wie mau die Büchse später umstülpte,
ergab sich, daß die Summe wohl zu einem hübschen Theeservice

ausreichend sei. Dies Theeservice wurde von vier Betrauten
bei Meyer gekauft und zur allgemeinen Begutachtung in Frau
Majors Stube ausgestellt. Es waren schöne Porzellantassen
mit winzigen, roten Blumenkränzchen drauf und oben am
Rand mit einem leinen Goldstreifen.

Endlich nahte der Tag der Hochzeit. Da er gerade auf
Montag fiel, war l)r. Eduard Meyer in eigener Person zum
Verwalter hinuntergestiegen und hatte gebeten, man möchte

für heute die üblichen Schnittli abbestellen. Er habe als Ersatz

für die sämtliche obere Etage des Hauses Fleischpastetchen

bestellt und ein ganzes Dutzend goldgelber Eierkuchen. Den
alten Damen sollte der hohe Tag auch zum Ausnahmetag
werdeü. Zur Hochzeit selbst waren nur die Frau Major und
ein Better des Bräutigams geladen.

Die Trauung fand hinten in der kleinen dämmerigen
Kapelle des Spitals statt. In den Bankreihen saßen die alten

Frauen in ihren Mantillen und Kapotten, im Verwalterstuhl
stand die Regierung, die Goldkette über dem Bauch; hinten

im Kirchdunkel bargen sich die Pfrüuder und Pfründerinnen
im Sonntagsstaat, und oben auf dem Lettner spielte fromm-
feierlich das Harmonium. Vor dem alten, ehrwürdigen Pre-
diger stand das Paar; jung und vornehm kleidete die Braut
die graue Seide und strammaufrecht hielt sich der gelehrte

Bräutigam. Der Pfarrherr sprach über die treue, verspätete
Liebe der Beiden so schön und rührend, daß Jungfer Moser
einmal ums andere heimliche Tränlein von den Backen wischte.

Dann schritt man hinaus in langsamen Zug. Vor dem

hohen Portal harrten zwei Wagen. Das Brautpaar stieg ein.

Man hatte das Hochzeitsmahl im Hotel Pfistern bestellt.
Oben an den Fenstern guckten viele Köpfe heraus, auch

hatte sich bereits eine kleine neugierige Menge auf der Straße
gebildet,

„Frau Dr. Meyer!" rief vom Gangsenster oben eine

Stimme, „Passen Sie auf!" Und wie die Neuvermählte hinauf-
blickte, flog eine Handvoll Reiskörner hinunter in den Wagen.

„Das soll Glück bringen!" weissagte die Spenderin, Jungfer
Moser, „Sie wissen ja, das ist englischer Brauch!"

Die Frau Major stieg in den zweiten Wagen, geführt
vom Vetter des Bräutigams. Das schwere, schwarze Seiden-
kleid bauschte sich auf um sie herum und wundervoll hob sich

von den Spitzen auf der Brust die herrliche Goldkette. „Die
Frau Major ist doch eine gar stattliche Frau", meinte Jungfer
Moser.

„Sie hat's und sie kann's", erklärte die alte Frau Blau
mit ihreni kleinen, weltweisen Lächeln,

Ende.

° ° Sehnsucht. ° °

Um bei llirsein,
lirüg' ich stoi uns Fährcie,
Ließ ich 5reunä unci üaus
cüici à Süile à Krcie.

von sticarda Nuch.

Mich verlangt nach à
Me cüe Slut nach ciem Ztrancie,
Me cüe Schwalbe im fferdst
stach ciem sücüichen Lanüe.

Me cien stlpscchn heim,
Mnn er cienkt, nachts alleine,
sin cüe Verge voll Schnee

im Istonllenscheine.

vas Pfarrhaus lvidmann in Liestsl.
von LsrI 5pitteler in Ludern.*)

Wenn man von Basel in der Richtung nach Ölten in
die Schweiz fährt, kommt man nach zwanzig Minuten an
der häßlichen Rückseite eines sauberen Städtchens namens
Liestal vorbei. Voll diesem Liestal wüßte ich viel zu erzählen;
allein man erzählt nicht von seiner Heimatstadt einleitungs-
weise. So mache ich denn einen Gedankenstrich, mit einem
geheimen Gefühlszeichen darum, nehme einen großen Sprung
darüber hinweg, und beginne sachlich mit meinem Thema,

In der sogenannten „hintern Gasse" Liestals verborgen,
nahe der gleichfalls versteckten Kirche, liegt an einer platzartig
erweiterten Ausbuchtung das unscheinbare Pfarrhaus. Mehr
noch als anderswo bilden in dem ärmlichen Kanton Basel-
land, der noch vor zwei Menschenaltern nicht viel mehr be-

MU gütiger Erlaubnis âes Verfassers unc! cles Verlages aus ciem

„Schweizer Jahrbuch cier Süüäeutschen Monatshefte ISIS" abgedruckt,
(Siehe Uücherbesprechung.) vie Illustrierung mit freundlicher Hilfe des

Herrn vr. M. Mdmann, des Sohnes des Dichters, von uns selbst besorgt.
vie Redaktion.

deutete als ein bäurisches Anhängsel der Stadt Basel, die
Pfarrhäuser Inseln innerhalb der heimischen Einwohnerschaft.
Scheue Ehrfurcht schützt und vereinsamt sie, die nicht einzig
dem religiösen Beruf des Pfarrers gilt, sondern auch seiner
höhern Bildung und seiner städtischen Lebensart. In denkbar
höchstem Grade war das Pfarrhaus Widmann in Liestal iso-
liert. Die übrigen Pfarrer des Kantons waren doch Schwei-
zec oder hatten wenigstens eine Schweizerin zur Frau, wie

zum Beispiel der aus Kärnten stammende Pfarrer Rauczka
in Rothenfluh, und ob sie schon städtischer auftraten und
einen etwas anders gefärbten Dialekt sprachen, so war es

doch baslerische Nachbarluft und unmittelbar verständliche,
traute Schweizer Mundart.

Bei Widmann dagegen war alles fremd, außerschweize-
risch: die österreichische Sprache, der großstädtische Ton, das
unbefangene, bei einer Pfarrerfamilie auffallende, weltfröhliche
Gebaren, fremd sogar die Kleidung und der Küchenzeddel.
Auf die naheliegende Frage, wie die Liestaler Kirchgemeinde
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